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«Ich erlebte die höchsten 
Höhen und tiefsten Tiefen»
Gemeinsam mit ihrem Mann Felix hat Katja Bruhin das Kinderhilfswerk Ashia gegründet. In ihrem Buch 
«Afrikatja – Abenteuer ins Ungewisse» erzählt sie, wie eine Ferienreise nach Kamerun ihr Leben veränderte.

von Silvia Gisler

Anfang 2005 planten  Katja 
und Felix Bruhin den Be-
such eines Freundes in 
Kamerun. Damit verbin-
den wollten sie eine  Reise 

mitten durch das zentralafrikanische 
Land. Dass dieses «Abenteuer ins Un-
gewisse» ihr Leben und Denken für 
immer verändern wird, ahnten sie da-
mals nicht. Doch schon vom  ersten Tag 
an erlebten Bruhins hautnah, wie an-
ders Mentalität und Gewohnheiten der 
Bevölkerung dort sind. Sie sahen so-
wohl «unbarmherzige Armut als auch 
daraus resultierender Einfallsreich-
tum». Das Bedürfnis zu helfen, wuchs 
ins Unermessliche. – Drei Jahre spä-
ter gründeten sie das Kinderhilfswerk 
Ashia Kamerun.

Geburtsstunden mutiger Taten
Inzwischen ist Katja Bruhin 25-mal 
nach Kamerun gereist, hat dank Spen-
den schon Tausenden von Kindern 
und Eltern, ja sogar ganzen Dörfern 
geholfen. Unzählige Geschichten, Bil-
der und Emotionen prallen bei Be-
suchen vor Ort auf sie ein. All diese 
Eindrücke hält sie seit Tag 1 in Reise-
tagebüchern fest. Es hilft ihr, herz-
zerreissende Schick sale besser zu ver-
arbeiten und das  Erlebte loszulassen, 
aber gleich zeitig in Erinnerung zu be-
halten.  Allein von der ersten Reise sind 
20 Ein träge vorhanden. Anhand dieser 
Notizen hat  Katja Bruhin – unterstützt 

von der Wort feger Media GmbH – ein 
Buch geschrieben. Ein Buch über «die 
Geburtsstunden vieler mutiger Taten 
und jahrelang gezielter Hilfe da, wo sie 
vor Ort am nötigsten ist».

In mehreren Anläufen zum Ziel
Die Idee, ein Buch zu schreiben,  hatte 
die 45-Jährige bereits im Jahr 2012. 
 «Alle fragen uns immer wieder, wie 
es mit Ashia begonnen hat und wes-
halb wir das tun», erzählt Katja Bruhin. 

Da lag die Idee, ein Buch darüber zu 
schreiben, auf der Hand. Aufgrund von 
Zeitmangel kam das Projekt nicht wirk-
lich voran. Erst drei weitere An läufe 
und weit über 150 Arbeitsstunden in 
den Jahren 2013, 2017 und 2021 brach-
ten sie ihrem Erstlingswerk  näher und 
näher. Umso glücklicher und zufriede-
ner ist «Afrikatja» nun darüber, das 
148-seitige Buch in den Händen zu hal-
ten und an zwei Lesungen im Oktober 
vorzustellen.

Das Land näher bringen
«Mein Buch soll den Lesern Kamerun 
näher bringen», sagt Bruhin. Es ent-
hält nur wenige Zahlen und Fakten, 
es lebt vielmehr von den täglichen Er-
lebnissen. Diese waren es auch, die da-
zu führten, dass Katja Bruhin erkannt 
hat, dass ihre Probleme in der Schweiz, 
niemals echte Probleme  waren … 
 «Kamerun liess mich die höchsten 
 Höhen und tiefsten Tiefen meines bis-
herigen  Lebens erfahren.» Und trotz-
dem oder vielleicht gerade deshalb 
 habe sie das Volk mit ihrer Gastfreund-
schaft, der offenen, herzlichen Art und 
den vielen spontanen Besuchen bei 
Geburten, Hochzeiten und Beerdigun-
gen in seinen Bann gezogen. «Noch in 
keinem von uns bereisten Land kamen 
wir den Menschen so nah!»

Erlös zugunsten von Ashia
Das Buch soll auch Motivation und An-
sporn sein für diejenigen, welche noch 
zögern oder denken, alleine könne nie-
mand etwas bewirken. «Jede und je-
der kann die Welt auf ihre oder seine 
Art zu einer besseren verändern», be-
tont die Autorin. Getreu diesem  Motto 
fliesst denn auch 100 Prozent des Erlö-
ses aus dem Buchverkauf in Kamerun-
Projekte. Selbstverständlich seien auch 
keine Spendengelder für die Realisie-
rung des Buches gebraucht worden. 
«Jegliche finanzielle  Aufwände wur-
den von brainstormers.ch gesponsert.» 
Die Firma – und natürlich auch ihr 
Mann – sind es, die ihr  vollste Unter-
stützung und Sicherheit bieten. Des-
halb wird die Galgenerin ihnen auch 
weiterhin treu bleiben. Obwohl sie be-
reits jetzt über einen Band 2 nach-
denkt und ihr das Schreiben auch 
wirklich Freude bereitet, eine Autorin 
sehe sie in sich aber nicht.

Buchtaufe mit Lesung: Freitag, 15. Oktober, 
19 Uhr, Restaurant Golf Ybrig, Studen;
Samstag, 16. Oktober, 16 Uhr, Restaurant
Hirschen, Wangen;
Anmeldungen und Bestellungen an afrikatja@
ashia.ch, via Telefon 055 460 31 73 oder unter 
www.afrikatja.ch

Ashia-Mitgründerin Katja Bruhin hält ihr 
erstes Buch in den Händen.  Bild Silvia Gisler

Regierungsrat lehnt eine Regulierungsbremse ab
SVP-Kantonsrat Roland Lutz stört sich an «unnötigen bürokratischen» Auflagen und schlägt zur Eindämmung künftiger Regulierungskosten 
die Einführung einer Kostenbremse analog der Schuldenbremse vor. Aus Sicht des Regierungsrats macht dies «wenig Sinn».

von Anouk Arbenz

Kantonsrat Roland Lutz (SVP, Einsie-
deln) und drei Mitunterzeichnende 
reichten im Juni dieses Jahres ein Pos-
tulat mit dem Titel «Kantonale Re-
gulierungskostenbremse zur Steige-
rung der Schwyzer Wettbewerbsfähig-
keit» ein. Lutz fordert, dass der Kan-
ton Schwyz «inländische Potenziale» 
zur Steigerung der wirtschaftlichen 
Wettbewerbsfähigkeit prüft. Der SVP-
Kantonsrat möchte die Rahmenbe-
dingungen für die Unternehmen da-
hingehend verändern, dass der Kan-
ton Schwyz «Regulierungen, die be-
stimmte Folgekosten übersteigen und/
oder eine bestimmte Anzahl Unter-
nehmen betrifft, einem qualifizierten 
Mehr unterstellt werden».

Es würde also eine Regulierungs-
kostenbremse eingeführt und das Par-
lament transparent über die Folge-
kosten eines Regulierungsvorhabens 
informiert. «Der Schweizerische Ge-
werbeverband geht davon aus, dass 
die Regulierungskosten in der ganzen 

Schweiz jährlich um die 70 Milliarden 
Franken betragen», erklärt Roland Lutz 
den Hintergrund für die Einführung 
einer Kostenbremse.

Ausgerechnet durch ein Gesetz
Es hört sich beinahe ironisch an, wenn 
der Regierungsrat in seiner Antwort 
schreibt: «Es macht aus Sicht des Re-
gierungsrates wenig Sinn, dass eine Re-
gelung zur geringeren Regulierung ge-
setzlich verankert werden soll. Damit 
würde (…) die Verantwortung auf ein 
weiteres Gesetz abgeschoben.» Der Re-
gierungsrat äusserte sich gegenüber 
dem Bund bereits im Juni ablehnend 
zu diesem Revisionsvorhaben, das sich 
dazumal in der Vernehmlassung be-
fand. Eine Motion hatte verlangt, dass 
eine Vorlage, welche bei 10 000 Unter-
nehmen zu höheren Regulierungs-
kosten oder zu gesamthaften Regulie-
rungskosten von 100 Millionen Fran-
ken führen würde, in der Schluss-
abstimmung der beiden Räte dem qua-
lifizierten Mehr unterstellt wird. Ge-
nau dies schlagen Roland Lutz und 

drei Mitunterzeichnende nun auch für 
den Kanton Schwyz vor.

Damals begründete der Regierungs-
rat seine Ablehnung damit, dass da-
mit auch andere Gruppierungen wie 
beispielsweise bei Umweltthemen eine 
analoge Regelung verlangen würden. 
Es käme zu einem «Ungleichgewicht 
der Interessenabwägung im politi-
schen Prozess», da Auswirkungen einer 
Vorlage auf Unternehmen gegenüber 
anderen Interessen höher gewichtet 

würden. Zwar will der Regierungsrat 
auch nicht, dass Unternehmen «durch 
langwierige Bewilligungsverfahren 
in ihrer Handlungsfähigkeit einge-
schränkt und durch aufwendige admi-
nistrative Arbeiten von ihrer eigentli-
chen unternehmerischen Tätigkeit ab-
gelenkt werden», doch will man  tiefe 
Regulierungskosten vielmehr durch 
«einfache, klare und insbesondere digi-
tale Prozesse sowie eine generelle Zu-
rückhaltung bei der Schaffung von Re-
gulatorien» erreichen. Das heisst: Zu-
kunftsweisende gesellschaftliche und 
digitale Themen sowie eine  geringe 
Besteuerung sollen gefördert werden. 
«Das Parlament soll die Grundsätze 
 guter Regulierung selbst leben und 
nicht in eine gesetzliche Grundlage ab-
schieben.»

Der Regierungsrat habe deshalb in 
den vergangenen Jahren «eine Vielzahl 
von Massnahmen ergriffen», um die 
administrative Belastung der Unter-
nehmen zu reduzieren. Mit den laufen-
den Teilrevisionen des Planungs- und 
Baugesetzes würden beispielsweise die 

Baubegriffe harmonisiert und das Bau-
bewilligungsverfahren beschleunigt. 
eTax, eBau, eUmzug etc. würden den 
administrativen Aufwand für Unter-
nehmen und Bürger senken.

Methode fehlt noch
Weiter argumentiert der Regierungs-
rat, dass man bereits heute bei einer 
Vorlage über deren wirtschaftlichen 
Auswirkungen informieren müsse 
und dass von der Regelung  betroffene 
 Kreise ins Vernehmlassungsverfahren 
einbezogen würden. Zudem stünde 
wirtschaftlichen Playern die Möglich-
keit offen, über die gewählten Volksver-
treter Einfluss auf das Gesetzgebungs-
verfahren zu nehmen.

Bezüglich der Berechnung der Re-
gulierungskosten fügt der Regierungs-
rat hinzu, dass es «heute noch  keine 
Methode gibt, mit der die Regulie-
rungskosten auf einfache, aber präzise 
Art beziffert werden können.»

Aus all diesen Gründen empfiehlt 
der Regierungsrat dem Kantonsrat, das 
Postulat nicht erheblich zu erklären.

«Damit würde die 
Verantwortung auf 
ein weiteres Gesetz 
abgeschoben.»
Regierungsrat  
in seiner Antwort auf das Postulat

«Mein Buch soll den 
Lesern Kamerun 
näherbringen.»
Katja Bruhin 
Mitgründerin Kinderhilfswerk Ashia 
und neu Buchautorin

Dieses Jahr 
keine offenen 
Schulen
Der Tag der offenen 
Schulen Ausserschwyz 
vom 21. Oktober 
ist abgesagt.

Am Tag der offenen Schulen Ausser - 
schwyz soll der interessierten Bevölke-
rung die Möglichkeit geboten werden, 
in alle öffentlichen Schulen der March 
und Höfe  hineinzuschauen. Das kön-
nen beispielsweise Eltern sein, die ger-
ne die Nachfolgeschule ihres Kindes 
kennenlernen möchten, oder Zuzüger-
familien, deren Kinder erst noch einge-
schult werden. Auch der Besuch einer 
Musik- oder der kaufmännischen Be-
rufsschule könnte den einen oder an-
deren Entscheid etwas erleichtern.

Aufgrund der aktuellen Corona- 
Situation haben die Verantwortlichen 
beschlossen, den Tag der offenen Schu-
len abzusagen. Der Anlass wäre für 
Donnerstag, 21. Oktober, geplant gewe-
sen. Zusätzliche Informationen zu die-
sem Anlass finden sich unter www.
schulenausserschwyz.ch. Für indivi-
duelle Schulbesuche gelten die Regeln 
der einzelnen Schulen. (eing)

Kanton soll 
einspringen
Der Kanton Schwyz soll 
für die Covid-Tests seiner 
Bevölkerung aufkommen.

Wer ins Restaurant oder Fitnessstudio 
möchte, muss seit Montag nachweisen, 
dass sie oder er geimpft, genesen oder 
negativ getestet ist. Gleichzeitig sollen 
ab 1. Oktober Covid-Tests kostenpflich-
tig werden. Wer sich diese Tests nicht 
leisten kann, sei praktisch vom gesell-
schaftlichen Leben ausgeschlossen, 
teilte die SVP Schwyz gestern mit. Die 
Partei fordert, dass der Kanton für die 
Kosten dieser präventiven Covid-Tests 
der Schwyzer Bevölkerung aufkommt 
– sollte der Bundesrat seine Entschei-
dung, diese kostenpflichtig zu machen, 
nicht zurücknehmen. (fko)


